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III.

Die holländischen Städte, Dörfer und Landhäuser.
(Inschriften an öffentlichenGebäuden und Privaihäusern . Glockenspiele. Friedhöse.^

Wenn schon die zahlreichen hochragendenWindmühlen und Kirchthiirme
dem Bilde der holländischen Städte und Dörfer einen eigenthümlichen
Reiz verleihen, so überrascht uns ihr Inneres noch in weit höherem Grade
und erschließt unseren staunenden Blicken oft eine ganz neue Welt . —
Hier durch ein freies und offnes Thor  in modernem Style eintretend,
wo sich noch vor längeren oder kürzeren Jahren ein alterthümlicher
Thorbau  erhob , für dessen Abbruch es Schade war , wie für die
Onäs llookä koort zu Rotterdam,  dort durch eine enge, burgarlige
Pforte , die noch in der vollen Ehrwürde verblichener Jahrhunderte empor-

! steigt, wie die kolossale volttsolle koort in derselben Stadt , ruht unser
Auge sogleich mit Wohlgefallen anf der weiten und luftigen Anlage
dieser menschlichen Wohnsitze, der sauberen Bauart  ihrer Häuser und der
Reinlichkeit  ihrer Straßen  und öffentlichen Plätze,  während das
Ohr anf die Melodiken der Glockenspiele  lauscht , welche alle Viertel¬
stunden bald hier , bald dort einem Thurme ihre seltsam ergreifenden

! Klänge entsenden. — Von Verwunderung hingerissen aber , stehen wir vor
den zahlreichen Kanälen , Grachten und Häfen,  welche die Handels¬
städte nach allen Seiten durchkreuzen. Ein Wald von Masten und Tau¬
werk starrt uns entgegen; große und kleine Schiffe gehen oder rasten
allerwärts ; hier dient eine Zugbrücke (Oxkialbrug ) in Ruhe dem

: Personen- und Wagenverkehr, dort öffnet sich eine andere zur Durchlassung
! einiger Fahrzeuge ; stattliche Bäume beschatten die Straßen rechts und
^ links zur Seite der Kanäle , und es belebt dieselben ein Gewühl von
! Menschen, welches sich mit keiner Feder schildern läßt.
! Aber auch in den anderen Straßen , aus den Märkten  und
^ öffentlichen Plätzen  herrscht ein ähnliches Leben und Treiben , ohne ihrer
^ Reinlichkeit  Abbruch zu thun,  und man macht daher mit Vergnügen
! eine Wanderung durch diese bilderreiche Welt , obwohl man in dem ge¬

schäftigen Gedränge oft nicht durchzukommen weiß und das Ausrufen
der Verkäufer und Verkäuferinnen nichts weniger als lieblich klingt. Denn
hier sind die Schätze des Handels , der Landwirthschaft und des Gewerb-
fleißes nicht blos in zahllosen Läden  ausgestellt ; es wird auch alles Mög-

> liche, was nur Namen hat , durch die Straßen in Körben und Kasten
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feil getragen oder auf Stoßkarren und Wägelchen zum Verkaufe um- !
hergefahren.

Bei den netten holländischen Mädchen mit ihren weißen Häubchen,
die ich sammt ihren eigenthümlichen Trachten später schildern werde,
braucht man wegen des Ausweichen« auf einer solchen Promenade nicht !
ängstlich zu sein; wohl aber bei den Matrosen,  die Einem aus die Füße
treten oder in die Rippen stoßen und dann , ächt schiffisch, naiv sagen : j
„Haar Irn-am ik in so vaarrratsr , msnbssr !" („Eben kam ich in Euer
Fahrwasser , mein Herr !") und wenn man sich darüber beklagt, noch ge¬
müthlicher hinzusetzen: „cka, vrienä , äat uaoet je Pier gsrvoon voräon !"
( „Ja , Freund , das müßt Ihr hier gewöhnt werden !") — Doch hüte sich
der Fremde, namentlich Samstags , bei einem derartigen Spaziergang , daß
er durch jene reizend bleichen Wassernixen kein unfreiwilliges Duschbad
erhält ! Das ist nämlich gewöhnlich der Tag , an welchem sie znr Reinigung
der Fenster und Wände  der Hänser wahre Wasserströme von Oben
Herabgießen, so daß auch eine Begegnung mit ihnen zufällig höchst unan¬
genehm werden kann. — Lassen wir , der großen holländischen Reinlichkeit
eingedenk, außerdem jene Kästchen (llrlnoirs ) , welche allenthalben an den
Seiten und in den Ecken der Straßen und Plätze angebracht sind , nicht
aus dem Auge, um der Polizei nicht mit einem Gulden Strafe zu verfallen,
dann ist unsere Stadtwanderung auch noch dadurch um so ungetrübter,
daß es sich auf dem ebenen Klinkerpflaster  äußerst bequem geht.
Denn mit Basaltsteinen sind nur die Straßen gepflastert, durch welche
schwere Lasten befördert werden.

llebrigens wundert man sich nicht mehr , die Straßen  der hollän¬
dischen Städte so überaus rein und sauber  zu finden , wenn man , wie
schon die „välioes " sagen, die Zeit gesehen hat , welche man anwendet,
und die Mühe, welche man sich gibt, um dieselben zu fegen und zu putzen.
— Ost aus und an Dämmen hinziehend und mit seltsamen Namen belegt,
haben sie, die Winkel- und Seitengäßchen abgerechnet, im Allgemeinen auch
mehr Breite und Regelmäßigkeit, als anderwärts , und nicht selten wandeln
wir sogar auf Straßen und Plätzen, die sich über Kanälen wölben, so daß
Schifte unter unseren Füßen hingehen. — Aufzufallen scheint es , wenn
der Fremde , in die Anschauung der prachtvollen Erker und ihrer merk¬
würdigen Gegenstände versunken, lange vor den Läden oder vor einem
Hause stehen bleibt, wo ihn eine Inschrift , ein Schild u. dgl. anzieht. Der
geschäftige Holländer , dessen schwerfällige Fallfenster  schon gar nicht zum
raschen Oeffnen eingerichtet sind, ist ein Feind des müßigen Umschauens,
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und man kann daher auch tagelang durch die Straßen schlendern, ohne

Jemand zu erblicken, der zum Fenster heraus oder nur durch die Scheiben

sieht. Merkwürdigerweise haben sogar die Fenstcrspiegel  den veracht- I
lichen Namen Lxions ; indessen beobachten die Frauen  hinter ihren Gar - >
dinen durch dieselben Alles , was auf der Straße vorgeht , nicht aus Neu-

gierde , sondern um , wie man scherzhaft sagt , für lästige Besuche nicht —
zu Hause zu sein. .

>
Fast durchgängig schmal und hoch, in ganz einfachem Style aus

schwarzrothen Backsteinen mit weißen Kalkfugen aufgeführt oder schlicht ver¬
blendet , bieten die Wohnhäuser  der Holländer , mit Ausnahme der

neueren Bauwerke dieser Art , in architektonischer Hinsicht im Allgemeinen
kaum etwas Anziehendes und würden sogar jenen peinlichen Eindruck auf
uns machen, den alles Monotone hervorruft , brächte nicht die Mannig¬
faltigkeit ihrer Giebelsormen , der Farbenwechsel ihrer Wände und Thüren
und der Glanz und Blumenschmuck ihrer Spiegelglasfenster so viel Ab¬

wechslung in diese Einförmigkeit , daß ihr Anblick das Auge weniger er¬
müdet. Auch tritt nicht selten hier eine herrliche Kirche oder ein pran¬
gendes Rath Haus (Ltaäbuis ), dort eine stolze Börse  oder ein stattlicher
Justizpalast (l ?aleis van ckuotitie) , hier ein großartiges Armenhaus
oder ein prachtvoller Gesellschaftsbau (Looieteit ) , dort ein palastähn-
licheS Waisenhaus  oder ein wahrhaft fürstliches Hospital (Ksstbuis)
so Vortheilhaft inmitten der übrigen Häuser hervor , daß das Ganze sich zu
einem höchst malerischen Bilde gruppirt.

Dagegen bilden die im modernen Style aufgeführten neuesten
Häuser  zu den alten einen großen Kontrast , wie sich auch die Anlage

der jüngsten Stadt theile  durch ihre Regelmäßigkeit und Geräumigkeit
noch vor den früheren auszeichnet. Ost hat die Baukunst hier sogar ge¬
zeigt, was sie Schönes zu schaffen, und der Luxus , wie fürstlich er ihre
Werke auszustatten vermöge. Dazu liefert namentlich Rotterdam,  mit
dem Beinamen „bet welvarenäe " , in den schmucken Häusern an der

Willemskade  und überhaupt auf dem Weichbild dieses neuen Stadt¬
theiles (dUeuree l-Verb ) einen trefflichen Beleg. — Sonst muß man , was
die Großartigkeit der öffentlichen Plätze , die Breite und Schönheit der
Straßen , die Herrlichkeit der Alleen , die Stattlichkeit der Häuser und die
Pracht der Paläste betrifft , wohl der reizenden Residenz Haag  vor allen

übrigen holländischen Städten den goldneu Apfel reichen, der die Inschrift
trug : „Der Schönsten !"
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Dafür sucht mau aber in diesem anmuthigen Fürstensitz auch wieder !
jene riesigen Alleestraßen vergebens, wie sie uns die „Amstelstadt" in ihrer ^
Lsiversgraobt und die „MaaSstadt " in ihren Roomxjes vorführt , und jene !

! buntbelebten Handelsstraßen , die wir hier in der Kalver-  und dort in >
! der Hoogstraat  bewundern , wo uns die Pracht und Herrlichkeit der ^

Läden , wenn wir dieselben bei einer Abendwanderung,  wie sie in !
Holland im großartigsten Maßstabe Sitte sind, unter dem Glänze der Gas - !
flammen wahrhaft in Feenhallen verwandelt sehen, förmlich zum Erstaunen
hinreißt . Der Luxus der Ladenerker bildet übrigens auch schon am Tage

> einen wunderbaren Kontrast gegen die Einfachheit der Häuser selbst. —
Die in mehreren Reisehandbüchern übliche Warnung vor den Kanä¬
len  bei nächtlichen Gängen ist für nüchterne Fremden höchstens überflüssig.
Wohl aber mag ihr Wald von Masten »nd Bäumen , indem er den Um-
blick stört , das Sichzurechtfinden erschweren, welches schon bei der Einför - l
migkeit der Straßen und Häuser mehr Aufmerksamkeit erfordert , als ander¬
wärts . Mir wollte es wenigstens so scheinen.

Bon den Erdgeschossen  bis unter die Firsten  bewohnt , falls hier
nicht Waarenkammern und dort nicht Küchen und Keller die Räumlich¬
keiten einnehmen, sind mir wenige Häuser mit Schiefern  gedeckt, sondern
die Mehrzahl abwechselnd mit rothen oder schwarzen Glanzziegeln  in
Rinnenform . Es gewährt daher, im Gegensatz zu den Wasserspiegeln der
Kanalstraßcn mit ihren Alleen und der üppiggrünen Landschaft umher,
einen eigenthümlichen Anblick, wenn man das Stadtbild von der Höhe
eines Thurms überschaut. — Indessen denke man sich die holländischen
Städte nicht mit lauter himmelhohen Häusern ausgestattet ; wie allent¬
halben , so gibt es auch hier wahre Hütten  und selbst Baraken,  die
kaum des Namens einer menschlichen Wobnung würdig scheinen: aber
man muß in die unbelebten Winkelgäßchen gehen, wenn man sie auffinden,
und muß sie betreten , wenn man sie wohnlich finden will . — Die hol¬
ländische Reinlichkeit ist allmächtig.

Nicht minder unangenehm als in Deutschland , empfindet man in
Holland den Mangel der Inschriften au öffentlichen Gebäuden,
welche, einfach durch die Nennung des Namens in Metall - oder Glasbuch¬
staben hergestellt, dem Fremden die Bestimmung des Hauses verkünden
und so ihm das Aufsuchen der Sehenswürdigkeiten dieser Art erleichtern
würden . — Nehmen wir selbst die kirchlichen Bauwerke  nicht aus,
so ist wohl die neue Xatbolisüs Kerü zu Haarlem  die einzige des Lan¬
des, welche eine Uebcrschrift tragt . Die Worte : „Tabornaeulum vsi oum
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bomioibus " (Wohnung Gottes unter den Menschen ) verrathen übrigens
nicht Jedermann das katholische Gotteshaus . Solche Uederschriften nützen

j uns daher wenig , wenn wir die verschiedenen Kirchen der so zahlreichen
! Glaubensgenossen in den holländischen Städten ohne weitläufiges Umfragen

! kennen zu lernen wünschen und uns nicht begnügen , zu wissen , was schon

der Anblick lehrt : Das ist eine Kirche ! — Hiervon jedoch abgesehen , liest
! man aber auch nur selten Aufschristen an weltlichen Gebäuden , wie

E „ Staäbllis " an dem Rathhaus , oder „ karger - pveestimjs " am Bürger-
! Waisenhaus zu Scheveningen . Häufiger schon trifft man Bibelsprüche
, oder Gedenkverse , aus denen sich entziffern läßt , vor welchem Gebäude man

> steht . So an dem stattlichen Waisenhaus zu Schied am die biblischen

^ Worte : „blon rsliuguaiu vos orxbauos st ero vobis in patrein " ( „Ich

j werde Euch nicht als Waisen zurücklassen und Vaterstelle an Euch vertreten ") ;
! an dem katholischen zu Rotterdam  aber den Spruch : „ Mb ! äersliotus

est pauper , orxbano tu er !» aäjutor " ( „Dir ist der Arme hinterlassen,

dem Waisen sollst Du Unterstütze ! sein ") und an der großen lutherischen
Waisenanstalt daselbst eine Reihe holländischer Verse , worin uns Jacob

Kortebrand  erzählt , daß hier „ ller arme Lurger rveeLen " für die Erde

und für den Himmel erzogen werden sollen , mit dem Schlüsse:

( „Der Waisen Vater , nimm dies Werk in Deine Hand:
Dann hat , bis sinkt die Welt , dies Waisenhaus Bestand ." )

Verkündet uns indessen das Versorgungsbaus für alte Frauen

(Vrourveukuis ) auf der Hochstraße dieser Stadt seine Aufgabe sogar in
der Bildersprache,  welche hier durch die kleine Statue eines greisen

Mütterchens in holländischer Tracht über der Pforte vertreten wird ; so

bleibt doch noch eine Menge von Wohltbätigkeitsanstalten und anderen

öffentlichen Gebäuden zurück, die sich keiner Inschrift und keines Symboles
erfreuen , selbst wenn man den Mercurius  abrechnet , dessen Standbild

da und dort die Börsen  ziert , und die feiste Stsäomagä ( Leres ) , welche

mit ihrem Gefolge das Rathhaus zu Rotterdam  schmückt. *) — Dahin

*) Manche Inschrift ist freilich auch im Laufe der Zeit verschwunden , wie z. B . das
künstliche Distichon am Rathhause zu Delft:

in welchem unter jedem Zeitwort der Gegenstand des Hasses , der Liebe , Bestrafung,
Wahrung und Verehrung steht . Das Kunststück ließe sich, mit einer kleinen Umstellung,
im Versmaße des Originals etwa so wiedergeben:
„Dies Haus liebet und haßt und bestrafet und wahret und ehret

Friedlichkeit , Nichtswürdigkeit , Unthaten , Rechte , Verdienst ."
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^ gehören denn insbesondere auch die Straf - und Zuchthäuser , deren
! Namensaufschriften gleichsam als Warnungstafeln vielleicht bessere Früchte !
! tragen würden , als die Hinrichtungen , deren blutige Stätte hier der

Nieuws Llarlrt bildet. — Ein probateres Abschreckungsmittel für Faul-
lenzer kann es freilich nicht geben , als jenes , welches schon vor 200

; Jahren üblich war . Man setzte nämlich den Züchtling in ein tiefes Faß,
das sich fortwährend höher mit Wasser anfüllte , dabei aber eine Pumpe

i enthielt, welche der umgekehrte Tantalus beständig in Bewegung erhalten
^ mußte , wenn er nicht ersaufen wollte.
i Eine löbliche Ausnahme machen nur die niederen Schulen,
! die sich fast allgemein und allenthalben durch Aufschriften ankündigen, wie:
. „Lo^ aarsobool „Ltacks-Lervaarselwol „kiatbolrslrs Lorvaarsebool, " ,
; „8ebool vor kaveloors Kinäeron, " „Olemsente 80I100I," „Openbaar ;
! 8o)iool, " „Opsnbaar Ouäerevsls, " „Openbaars bleäeräuitselis Lurger - j
i oobool" eto . Ob dies zum Theil mehr kaufmännische Aus häng - !
^ schilde sind , weiß ich nicht; unbeachtet aber darf nicht bleiben , daß in l
! Holland kein — Schul zwang herrscht. Bei den höheren Schulen , wie >
^ den Gymnasien , fällt dagegen der Jnschriftemnangel noch mehr auf,
! wenn man z. B . zu Schied am in großen Buchstaben die klassischen !

Worte : „KM8I8 8L0 'Rb-Ll" liest, mit welchen eine nichtgelehrte Gesell¬
schaft (8ooletsit ) so sinnig die Stirne ihres Versammlungshauses ge¬
schmückt hat.

Hollands Bürgerwelt  denkt überhaupt in dieser Beziehung anders,
als der Staat und die Städte . Wie an ihren Landhäusern , von denen

. bald die Rede sein wird , liebt sie die Aufschriften auch an den Lokalen
i ihres geselligen Lebens, mögen sie nun allgemein lauten, wie : „blusis saarum ",
! „^ mioitia " , ,,^ rti et smicitiLv " rc. oder bestimmt, wie : „2eemansboop ",
> „Koninlvlijüe I^ockerlsncksolis Oaobteluk " , „LlaLtsbaxpij tot nut äer

^ ILeevaart" rc. Derartige Benennungen wiederholen sich allerwärts , in-
^ dessen spielt doch keine die Rolle der „voeleu, " von vosl (Ziel) so genannt
! als Versammlungsorte der Schützengilden (Sobutterrj ) , ein Name , den in
i Stadt und Dorf bald das Gebäude einer Gesellschaft, bald das Schild
! eines Gasthauses trägt , und den Amsterdam  sogar durch eine „ Ouäo

^ (alte) voeleu " und eine ,Meures (neue) voslen " vertritt . — Auch die
i zahlreichen und oft wahrhaft großartigen Waarcnhäuser  der Handels-
! Plätze sind ganz einfach, aber ohne Ausnahme mit Aufschriften nach hei-

^ mischen und fremden Städten , Inseln , Ländern und Welttheilen bezeichnet,
: wie Lativijü , bivullon, 6ubs , ibrankrijü , Lmsrion w. — Nicht minder ist

per Sit-In, III. Abih. ll . Secürn- b
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fast allenthalben bei den Windmühlen und Wohnhäusern auf eingefügten
Steintafeln der Name ihrer Erbauer , Jabr und Tag ihrer Grund- !
steinlegung und Anderes bemerkt.

Eine eigenthümlicheErscheinung aber bilden Denk - und WarnungS-
! fprüche , wie ich sie z. B. in Rotiere am gefunden habe. Da liest
! man in der Nähe des Gymnasiums (Lrasinianum ) an einem Hause:
' „T'srck nist roo blrjvon" („Es soll nicht so bleiben") ; am Valkensteeg:
: „List voor u op äst gif nist sn struilrelt" („Seht vor Euch, damit Ihr

nicht einmal strauchelt") und am Weinhafen (^VljnkLven ) als Chrono-
! stichon: „OorUeel ^ nist Voort H it Is ; » Vs HH'eot o5 HVEKt"

(„Urtheilt nicht, bevor es Zeit ist, sondern wißt oder wartet"). — Die
Beziehungen der beiden ersten Inschriften kennt man nicht mehr; über den
Ursprung der letzteren dagegen erzählt man: „Während dieses Haus er- !

^ baut wurde, führte eine Geschäftsreise den Eigenthümer aus der Baterstadt ^
i hinweg. Der Baumeister war von ihm mit Geld versehen, stellte aber,
i als der Verreiste nicht zur bestimmten Zeit zurückkehrte und die eingchän- !
, digte Summe sich erschöpft hatte, die Fortsetzung des Baues ein. Allerlei ^

Gerede, Spott und Ernst, durchlief Rotterdam;  da kam der Eigner !
nach langer Zeit unerwartet wieder zurück und vernahm, was während ,

> seiner Abwesenheit vorgegangen war. Er schwieg, vollendete sein Haus,
und rächte sich durch jene Aufschrift, welche, 57 als zwei I und IV als
zweiV gerechnet, die Jahreszahl 1684 enthält."

Bisweilen trifft man auch Gedenktafeln geschichtlicher Ereig¬
nisse . So erinnert z. B- das „Haus zu den tausend Artigsten" am
EraSmusmarkt  in Rotterdam mit der Inschrift: „8et kicks In äo
änirenä vreeren. 1594" an die heldenmüthige Vertheidigung eines kleinen
Häufleins, welches hier während der niederländischen Freiheitskriege bis
auf den letzten Mann siel; an die Belagerung von Leyden  zu jener Zeit

aber die alten Verse am dasigen Rathhaus, welche nicht blos in einem ^
Chronostichon die Jahreszahl (1574) derselben, sondern in 127 Buchstaben, :
3 Kommaten und 1 Punkt auch die Tagezahl(131) ihrer Dauer enthalten
und also lauten:

8HVLLTL 8HMOLMOOT
OKSRiIVlIT 8LO TOT 08 VOOT

LIX .488T 288 OVI288T HI8IV8xi18I7,
XIb.8'T 600 V8dl MLR V88V800T,
0 ^ 8 81 H'N8 HH8V8K LKOOT,

200 V88L HHI VVbi8T8I7 HH'8biSL!II8di."
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Deutsch , in Versen mit ganz denselben Zahlenspielereien und möglichst >

1 wortgetreu , wiedergegeben:

„Als schwarze Hnngersnoth !

Geopfert schon dem Tod !

Beinah sechs Tausend Leben,

Hat , müde dieser Noth,

Uns reichlich wieder Brod

! Nach Wunsch der Herr gegeben . "

! Aehnlichc Erinnerungen bewahren hier und da Stadtthore,  sowohl

! ohne Inschriften blos in ihren Bauten , wie die Delft ' sche Pforte  zu

! Rotterdam , die von den Bürgern nach der Ueberrumpelung durch Franz

! von Brederode  als Monument für ihre gefallenen Mitbürgern aufge-

führt wurde , als in beredten Worten durch Denktafeln , wie die Oostpoort

eben daselbst , wo der Schmied 2rrart üan , ein zweiter Leonidas , 1572

diese Thermopylen seiner Vaterstadt so heldenmüthig gegen die Spanier

vertheidigte.

Bald in der Buchstaben - und bald in der Bildersprache ausgedrückt,

bietet besondere Eigenthümlichkeiten auch die Art und Weise , wie sich das

holländische GeschäftSleben  ankündigt . Hier spielen vor Allem eine

' Hauptrolle die Kaper oder Gähncr , Fratzengesichter von der Gattung der

^ Lalenkönige , die uns als Sinnbilder zahlreicher Läden angaffen . So geben

namentlich Mohren - und Türkenköpfe das gewöhnliche Schild der Tabak-

und Ligarrenläden , sowie der Material - und Drogueriehandlungen ab . —

Ein Landschaftsbild mit Bauernhaus , Kühen und Melkerin zeigt an , wo

man Loter , blelü en Laas verkauft . — Torf - und Holzbündel nebst einem

! Kessel bedeutet , daß man in diesem Hause Vuur on IVater , oder Brenn¬

material haben kann . *) — Der Verkauf neuer Häringe  wird durch

einen schiffähnlichen Korb mit Laubwerk , Kornähren , Seidenputz und

Flittergold angekündigt . — Das Bild eines Schornsteinfegers mit Besen

und Kratze meldet , wo ein solcher schwarzer Meister wohnt rc. — Einige

Häuser haben Schildgemälde , deren Bedeutung man nicht mehr kennt , wie

die Oelbilder „vs Lamaritaan " am klaak zu Rotterdam;  bei anderen

gesellt sich dem Bilde das Wort sogar in gebundener Form , wie an der

- ) Biete Familien kaufen nämlich auch das zum Thee oder Kaffee nöthige heiße
Wasser nebst etwas glühendem Torf , die beide allenthalben in Erdgeschossen zum

Verkauf bereit gehalten werden , wie man in Städten , welche Mangel daran
haben , das Koch- und Trinkwasser überhaupt kaust.
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„Bleiche zum vollen Mond " auf dem Cingcl daselbst, die sich nicht blos
durch ein Vollmondsgesicht und die Aufschrift: „ve Lleeäerdleekeräj ä°
volle rbssn " ankündigt , sondern auch durch folgende Verse empfiehlt:

( »Die Bleichen Haarlem ' s preist der Ruhm mit SchallposaungerLn , ^
Und doch scheint hier so gut , als dort , der Mond so silberschön.
Prüft , Bürger von der Rotte,  denn , ob nicht ganz wohl Ihr thut,
Vertraut der Dollmondsbleiche an nur immer Euer Gut .")

Mit der Rechtschreibung  nimmt man es hier freilich oft eben so
wenig genau, als auf den Ladenschildern bei uns ; doch hält der Ausländer
auch leicht Etwas für fehlerhaft , was der altholländischen Sprache eigen
war . Aber selbst Branntweinläden,  die gewöhnlich „lllappeilj " oder §
„2isr verkoopt , wen sterbe äranüen " überschrieben sind, haben mitunter !
Reimereien auf ihren Aushängschildern, wie ein kleines Haus im llaansteeg >
zn Rotterdam , das eine Sonne in seinem Schilde führt und die Verse : !

>
„7)o »oi» kamt op, »ou 6», oillt u»ll- vvnsxell ? !

( „Stets geht die Sonne aus , wen freut nicht die Erfahrung?
Der Segen kommt »ou Gott , von den Menschen kommt die Nahrung .") >

Nicht selten aber würden für den Fremden , besonders den Deutschen. j
die holländischen Schilderausschriften, namentlich Vermiethungstäfel-  ^
chen,  wie : „Winkel zu vermiethen", oder : „Hier vermiethet man" rc. in ^
der Landessprache auch etwas Komisches und sogar Verfängliches haben, !
wenn das lateinische Sprüchwort : „llnris omnia xurs," („Den Reinen ist !
Alles rein ") nicht ein Schild aller Länder und Völker wäre. s

Bei den Wirthshäusern  an den Kanälen und Flüssen sind Ma¬
trosenschilder, wie : „2eemaus l-Velvaren ", „2semaus Vsllromeu ", „6oeä
Vogtes voor äen 2eeman " rc. vorherrschend. Bisweilen findet man da
aber auch die inneren Räume der Kneipe sammt dem Wirthe  auf das
Ergötzlichsteabkonterfeit. — Sonst bieten die Gasthäuser (lloxementsn)
außer dem zahlreich vertretenen Namen „voslon " und „Staäsdeedorg ",
in dieser Beziehung nichts Eigenthümliches. Bei den Kaffeehäusern
endlich möchten uns höchstens Schilder bemerklich erscheinen, wie „^ nüaitiu
lliotkisduis", „Reäerlsuäs lVuxeu " , „Outö äes nulle s Oolonnes " (Oe
äulrenä Lolommen ) rc.
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Treten wir nun in das Innere der holländischen Häuser , so i
> steht ihre prachtvolle Einrichtung oft im grellsten Kontraste gegen ihre

schlichte Außenseite. Wie sehr der Holländer auch sein Geld zu Rathe
hält, spart er doch Nichts, um seine Wohnung eben so reichlich, als behag¬
lich auszustatten. An Teppichen,  auf den Stiegen und Vorplätzen so¬
gar, läßt es selbst die ärmere Klaffe nicht fehlen; die reichere aber entfaltet ^
hierin einen förmlichen Luxus. Fenster von Spiegelglas,  prächtige >
Vorhänge,  herrliche Möbel,  reiches Tapetenwerk,  kostbare Ge - !
mälde , Gold - und Silbergeräth,  werthvolle Uhren , schmuckes !
Porzellan  und was sonst noch Zeugniß von Wohlhabenheit gibt, zieren
die Zimmer, welche ein wahres Heiligthum der Reinlichkeit  bilden. !
Allwöchentlich mindestens einmal bis auf das kleinste Geräthe geputzt, ^
dürfen sie oft nur mit übergezogenen Strohschuhe  n oder Pantoffeln  >
betreten werden, die an den Thüren oder in den HauSgängen bereit stehen, >
und dennoch wischt hie und da die Magd jeden Tritt nach, welchen der j
Fremde macht. Aeußerst sorgfältig reinigen  muß man sein Fnßwerk an !
den daliegenden Matten und Tüchern jedenfalls, sonst erscheint man den
holländischen Frauen  höchst unwillkommen, die selbst der Mehrzahl nach
ihre Schuhe ausziehen, ehe sie die Treppe hinaufsteigen oder in das Wohn¬
zimmer eintreten. :

Wenn aber die „Ostliees äs ia bkoliauste" sagen: „Ou u'oxeroit !
oraoder staue Iss ebainbres; ee u'est pss aussi ia soütume ste maskier i
staue stes moucboirsz sto sorte gu'ou psut juger gue oeux gui sout ^
üexmatigues es trouveut en grauste xsius , st gu'ou s-t bleu ksureux
ste e'stre asoutumst stes sa jeuuesse ä se tirer st akairs par st'autree
voies gus xar seile ste craskiemeut;" *) so ist es nur schade, daß der Ver¬
fasser diese Wege nicht nennt, und der Holländer hat deßhalb, da auch er
sich, trotz seiner Reinlichkeit, jenes Bedürfniß der Natur nicht abgewöhnen
kann, wie die anderen Völker, das Speikästöben  eingeführt, freilich mit
dem Unterschied, daß sein Spucknapf(llUspsäoor ) eine übertriebene und
selbst eklige Rolle spielt, wo er nicht blos neben, sondern sogar auf dem
Tische erscheint. l

' ) „Man darf es nicht wagen, in die Zimmer zu speien; auch ist eS nicht Sitte , sich
hierzu des Taschentuchs zu bedienen, so daß sich, wie man denken kann , die
Echleimblütigen in sehr peinlicher Lag« befinden, und daß man ganz glücklich ist,
wenn man sich von Jugend aus gewöhnt hat , sich aus anderen Wegen aus der
Berlegenheit zu ziehen, als durch das SluSspeien." I
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Was die Einrichtung der holländischen Gasthöfe betrifft , so >
standen sie bisher im Allgemeinen gegen die deutschen zurück, wenn nicht
ihre Besitzer Deutsche waren , deren Häuser sich stets vor den andren
auszeichneten. — Wirthe , die ihre Gäste mit lauter Artigkeit  abspeisen,
statt mit einer guten Küche und einem guten Keller , sind zwar auch un¬
leidlich; aber der Mangel einer aufmerksamen Behandlung  wird oft
noch unangenehmer empfunden , besonders wenn man solche Landessitten
nicht kennt. — Machte übrigens der holländische Gastgeber mit dem Ein¬
heimischen immer nicht mehr Umstände, als mit dem Fremden , so hat doch
die neuere Zeit durch ihren gesteigerten Völkerverkehr auch in dem Gast¬
hofswesen Hollands bereits große Fortschritte hervorgerufen . — Dasselbe
ist der Fall mit den Kaffeebäusern,  die von ihrem alten Zopf nun
gleichwohl schon Manches verloren haben. Zwar glüht hier noch oft in
dem Feuerbecken (Vuurbak ) der Torf unter seiner Asche, wie ehedem;
indessen hat der allmächtige moderne „Glimmstengel" die altholländische
irdene Pfeife  bereits sehr in Abgang gebracht, während die Spuckdosen !
von den Tischen auf den Fußboden erniedrigt worden sind. — Die Lokale >
der Looioteiten aber vereinigen durchgängig Alles , was Schönheit und I
Behaglichkeit bieten kann, und enthalten nicht selten auch in ihren inneren
Räumen jene Pracht , welche ihr Aenßeres zur Schau trägt.

Ein Tritt in die zahlreichen holländischen Wohlthätigkeitsan-
st alten  genügt , um sogleich ihre saubere und zweckmäßigeEinrichtung zu
erkennen. Die großartigen neuen Gebäude  dieser Art , wie das
Krankenhaus (Aiskenlniis ) auf dem Oinxel zu Rotterdam,  sind
namentlich geschmackvoll, und manches Armenhaus,  wie das Kerkormäs
ouäs Llanne - en Vrourrenbuis an der Amstel zu Amsterdam,  gleicht
eher dem Palaste eines Fürsten , als einer Wohnstätte armer alter Leute. —
Die Waisenkinder  haben gewöhnlich auszeichnende Kleider und zeugen
selber wieder durch ihr treffliches Aussehen für die gute Einrichtung der
Waisenhäuser. — Weniger Rechnung haben die holländischen Straf¬
anstalten  dem Geiste der Zeit getragen.

Die Rathhäuser  Hollands sind, vielfach, wie bei uns , mit dem
Standbilde der Justitia geziert, im Allgemeinen nicht blos stattliche und
prunkende Gebäude , welche von einem ehrenfesten und blühenden Bürger-
thum Zeugniß geben; sie bergen auch mancherlei geschichtliche Erinnerungen,
Schätze von Gemälden  und andere Sehenswürdigkeiten . So namentlich
die Rathhäuser zu Nymwegen , Leyden , Haarlem , Amsterdam
und Utrecht. — In das Innere eines Justizpalastes (kaleis van
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llustitis ) , deren Namen dem fremden kalais äs ckustice nachgebildet ist.
' wie das ksleis VLN Mastitis zu Rotterdam  selbst dem kalais äeckustios
! zu Brüssel  auch in der Bauart , habe ich zwar keinen Blick gethan ; doch
i darf man aus dem zierlichen und geschmackvollen Aeußeren dieser Gebäude
^ wobl um so mehr auf entsprechende innere Ausstattung schließen , als dem

^ Holländer Recht und Gerechtigkeit über Alles geht . — Gewiß ist indessen,
daß die holländische Beamten » und Polizeiwelt  der deutschen an

^ Artigkeit weit voransteht.
1 Nicht minder prachtvolle Bauwerke sind die Börsen,  die in den

Handelsstädten eine so große Rolle spielen und deßhalb in so schmuckem
Gewände erscheinen , wie zu Schied am und in der Amstel-  und Maas¬
stadt;  das bewegte Leben in ihren Hallen und Höfen aber , das ruhelose
Schachern und Makeln , Zerren und Summen wird man bald müde , wenn
man nicht unter Mercur 'S Fahnen dient . — Die Börse zu Rotterdam
enthält übrigens auch eine Sammlung physikalischer Instrumente
und öffnet an den Montagen ihre Räume dem Flachs - und Getraide-
markt,  während ihre Schwester in Amsterdam  zur Kirmeszeit die ihrigen
der hoffnungsvollen Jugend als Spielplatz überläßt , weil die Stadt einst,
wie das Capitolium zu Rom durch Gänsegeschnatter , durch Knabenspiel
von einer Ueberrumpelung gerettet worden sein soll.

Eine eigenthümliche Welt erschließt uns auch die Mehrzahl der Got¬
teshäuser  Hollands , sobald wir ihre heiligen Hallen betreten . Die
Schmucklosigkeit,  welche da herrscht , erweckt zwar in uns keineswegs
das Gefühl der Leere , wenn schon das Aeußere die gemessene Nüchternheit
zur Schau trägt , welche der vorherrschende Kultus liebt ; entfalten aber die
Kirchen äußerlich noch jenen Reichthum von Zierwerk , der die gothische
Bauart auszeichnet , dann sinkt diese Einfachheit des Inneren zur wahren
Oede herab und erfüllt uns mit dem wehmüthigen Eindruck vergangener
Herrlichkeit . So z. B . die prächtige Pankratiuskirche (Hooglauä 'salis
lierL ) zu Leyden,  welche , selbst aller Zicrrathen beraubt , unser Wer ! als
Stahlstich ziert , und so nicht minder die kolossale Laurentiuskirche
(Kroots Lerll — Oroots ob 8t . Ivoureuskerll ) zu Rotterdam,  deren
Kahlheit kaum durch einige Grabmonumente gemildert wird.

Außer den Schönheiten ihrer Bauart , sind diese Denkmäler  und
etliche Glasmalereien , Holzschnitzarbeiten und Metallgitterwerke überhaupt
fast Alles , was die älteren holländischen Kirchen noch Merkwürdiges auszu¬
weisen haben , seit die Gemälde und Statuen ihrer Heiligen durch die Bilder¬
stürmer zertrümmert oder geraubt und die Helden des Volkes zu Wasser
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und zu Land an deren Stelle gesetzt worden sind. — Obgleich aber der
Holländer im Allgemeinen höheren Werth auf die Ausschmückung des
Herzens zu einem Tempel Gottes legt, die sich so schön in seinen zahlreichen >

Woblthätigkeitsansialten abspiegelt; so gibt doch noch heute auch der Neu - §
! bau mancher herrlichen Kirche Zeugniß , daß sein christlicher Sinn sich nich,
! minder in diesen äußerlichen Denkmälern der Gottesvcrehrung gefällt , als
^ die Frömmigkeit seiner Ahnen. Dahin gehören namentlich die biieucvo
! Lerlr zu Groenendhk  und die Lllliäerkeik zu Rotterdam,  deren
> Abbildungen unser Buch schmücken. — Die katholischen Kirchen

machen natürlich hier, wie überall , von dieser Einfachheit eine Ausnahme,
sind jedoch eben so wenig mit Schmuckwerk überladen.

! Bevor wir unseren Blick nun den holländischen Dörfern und Land¬
häusern  zuwenden , haben wir noch einer der merkwürdigsten Eigenthüm¬
lichkeiten der Städte etwas näher zu gedenken. Es sind dies die Glocken¬
spiele  auf den Thürmen der Kirchen, Rathhäuser und Börsen , die einst

! von den Glockenspielern mir den Fäusten , jetzt meistens mittelst eines
! Walzwerkes , ähnlich den Drehorgeln , gespielt werden. Das Llollksnspsl
! aus dem Thurme der St . Bavokirche zu Haarlem  ertönt indessen

noch heute unter der Hand des Organisten . — Sonst hat selbst jede kleine

^ Stadt ihr Glockenspiel, das gewöhnlich jede Viertelstunde den Theil eines
Stückes hören läßt und beim Ausschlagen der Stunde das Ganze, während
es zwischen 11 und 12 alle seine Stücke wiederholt. Der Eindruck, den
diese „ätherische Musik" macht, ist besonders feierlich bei der Stille der
Nacht, namentlich wenn man sie bei einer nächtlichen Wasserfahrt belauscht.

> Es liegt in ihr etwas Melancholisches, was uns tief ergreift , und doch

^ auch wieder etwas Heiteres , was das Her ; mächtig erhebt. Wer in ihrem
§ Spiele auf die Dauer ein lästiges Geklingel findet , gewöhnt sich übrigens
! so sehr daran , daß er es zuletzt gar nicht mehr hört. Am Tage verhallt
> es ohnedies vielfach in dem lärmenden Gewühle der Menschen und Fuhr-
s werke. — Jedenfalls aber ist die Musik der Glockenspiele immer noch an-
! genehmer, als das Geleier der Drehorgeln,  welches z. B . in Rotter¬

dam  Mittwochs und Samstags unaufhörlich die Straßen der Stadt
durchtönt.

Die holländischen Flecken und Dörfer  tragen die nämliche Nettig¬
keit der Bauart , Reinlichkeit der Häuser und Sauberkeit der Straßen zur
Schau , wie die Städte , ja sie übertreffen dieselben zum Theil sogar noch
in diesen Eigenschaften nach Außen und Innen . So bildet z. B . Vever-
wyk  ein wahres Muster ächtholländischer Zierlichkeit, ohne jene Ueber- -
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i Ireibuiigen, durch welche Broek,  da « Aon plus nltra der Reinlichkeit aus

^ der weiten Erde , neben dem Kranze des Weltruhmes , auch die Dornen¬

krone des Spottes tragen muß . — Sonst gilt zwar da « nette Städtchen

Kämpen  als das holländische Adders;  in unserem Dorfe aber ist ein

Abderitenthum ganz eigner Art eingebürgert . Doch davon seiner Zeit . —

Uebrigens war es in Broek,  wo dem Kaiser Joseph  II -, als er Einlaß

in ein besonders nette « Haus wünschte , aus Furcht , er möge dies Aller-

heiligste verunreinigen , der Eintritt — verweigert wurde . Kein Wun¬

der , die Frauen betreten hier ibre Slaatszimmer meist selbst nur in den

Strümpfen! — Wie jedoch Alois Schreiber  in seinem „Handbuch

für Reisende am Rhein " dazu kommt , Broek „das schönste , einsamste,

ödeste, langweiligste Dorf auf Gottes Erde " zu nennen , weiß ich nicht . —

Insbesondere merkwürdig aber ist es, daß man an vielen Orten nicht blos

die Wände  der Häuser , sondern auch die Stämme und Aeste der Bäume

vor denselben und außerhalb der Dörfer bunt angestrichen findet , wie zu

Zaardam  und anderwärts in Nordbolland , ein Gebrauch , der vielleicht

nicht minder den Nutzen , als die Verschönerung bezweckt. — Wie sich der

Holländer überall im Lande in der Pflanzung von Alleen  an Kanälen,

Wegen und Straßen gefällt , in den Städten  aber hier in der Anlage

eines Lustwäldchens (Ilout -Losab ) und dort eines Parkes (Illsntaallje ) ;

so liebt er auch, vorzüglich in den Dörfern , die Beschattung seiner

Häuser durch Bäume,  deren Astwerk er spalierartig an den Seiten

derselben emporsieht . Dies geschieht in der Umgebung von Lepden  sogar

mittelst Reben,  die man an Gittern selbst über die Dächer hinlaufen

läßt . Während des Sommers gleicht dann die Mehrzahl der dortigen

Bauernhäuser großen Weinlanben,  deren Trauben das Ziegelwerk der

Dächer zur Reife bringen hilft , indem es die Sonnenstrahlen zurückwirft

und so ihre Wärme vermehrt.

Wohl lesen wir da und dort an einem Parke in Holland noch die

Warnung : »Hier liegen Fußeisen " (Vostangeln ) ; dieselbe enthält jedoch

meistens nur einen blinden Schreckschuß , und wir können uns daher auch

schon einmal in der Welt der holländischen Villen und Landhäuser

umsehen , und zwar um so mehr , als allenthalben eine zierliche Brücke

über den Umschluß ihrer Wassergräben zu dem Eingänge in dieses Para¬

dies  der Holländer führt , und kein Engel mit flammendem Schwerte

denselben verwehrt . Der Name „ kuitenplaatsen " oder „ kuitens " ( Außen-

plätze ) , welchen alle derartige Lusthäuser nebst ihren Anlagen in der Lan¬

dessprache tragen , hat zwar für uns nicht « Anziehendes ; da sich aber bei

24
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dem Eingeborenen von Kindheit an der poetische Gegenstand dem pro»
falschen Ausdrucke eng verknüpft , so begreifen wir wohl , warum er den
Kontrast nicht empfindet , welchen jene Platte Benennung zu dem anmu»
tbigen Bilde der Landsitze  selber darstellt. — Allenthalben die Umge¬
bungen der Städte , die Kanäle und Straßen belebend und schmückend,
lassen uns dieselben übrigens durch ihre herrliche Anlage und malerische
Abwechslung völlig vergessen, was die Natur  diesem Winkel der Erde
an Reizen versagt hat, ohne zu erinnern , daß die Kunst der Kultur  jenen
reichen und schönen Ersatz erst schaffen mußte , der unser Auge heute ent¬
zückt. Ausgezeichnet sind besonders die Gärten und Villen an der Vecht
zwischen Amsterdam und Utrecht , bei Arnheim , Haag , Rotter¬
dam und Haarlem,  die uns nicht blos ein überraschendes Bild hollän¬
dischen Reichthums und Wohllebens entrollen , sondern uns auch gebieten,
dem Geschmacke  der Holländer für derartige Anlagen unsere Bewun¬
derung zu zollen.

Buschwerk und Rasenteppiche, Vogelhäuser und Fischteiche, Baumgänge
und Lauben , Statuen und Schaukeln wechseln in diesen wahrhaft ver¬
schwenderisch ausgestatteten Schmuckgärten in reizender Mannigfaltigkeit ab,
während auf den herrlichen Blumenbeeten ihres üppigen Bodens in un¬
vergleichlicher Pracht blüht , was die heimathliche Flora an Tulpen,
Hyacinthen rc. Schönes aufzubieten und die Blumengöttiu der fernsten
Zonen Kostbares zu entsenden vermag. — Die Landhäuser  selbst er¬
scheinen als Sitze heiterer Erholung und ländlicher Freude durchgängig in
dem Gewände lebhafter Farben und bilden meistens sehr nette , oft ganz
prachtvolle und mitunter wahrhaft palastähnliche Gebäude , wie die „Villa
llobolren " zu Rotterdam,  die unser Werk als Stahlstich ziert. Den¬
noch lauten ihre Namen und Aufschriften,  welche bald die Gefälligkeit
ihrer Lage, bald die Zeit ihrer Benützung , bald die Zufriedenheit ihrer
Eigner andeuten , sehr bescheiden, wie : „Velgslogon " (Wohlgelegen) ,
„Solrooiwidiv ' (Schöne Aussicht) , rlomerlnst " (Sommerlust ) , „Luiten-
rorg " (Sorgenlos ) , „6roet genoeg " (Groß genug) , „blijn genoegen"
(Mein Genügen) , „Imst eu rüst " (Lust und Ruhe) , „äVol tevroäeu"
(Wohlzufrieden) , „Vrsugäe b!j vrocke" (Freude bei Frieden) , „kckrjn lust
sn leven " (Meine Lust und mein Leben) rc. Uebrigens begegnet man
auch unter diesen Aufschriften einer und der andern, welche für den Fremden
seltsame oder komische Anklänge enthalten.

Werfen wir zum Schlüsse noch einen Blick aus die holländischen Be-
gräbnißstätten,  so gewähren dieselben einen großen Kontrast zu
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unseren — Todtengärten . Das sind die Friedhöfe bei uns in der

That gegenüber von den meisten in Holland . Kein Kreuz , kein Grabmal,

kein Rosenstrauch , kein Vergißmeinnicht schmückt da die Ruhestätte eines

geliebten Todten ! Ein öder , trostloser Anblick , wie wenn hier der eisige

Wahlspruch herrsche : „Todt ist todt !" — Die Regelmäßigkeit der An¬

lage , die Baumreihe » der Umschlußkanäle und der sauberen Wege , die

Geradheit der Gräberreihen verwischen den Eindruck nicht , den diese

schmucklosen Ruhestätten der Todten auf unser Gemüth machen . — Ge¬

wöhnlich in drei Klassen  abgetheilt , sind ihre gemeinen Gräber

mit kleinen Steinplatten überdeckt , die besseren  mit größeren Basalt-

tafeln und die vornehmen  mit Decksteinen von kolossaler Form . Sonst

bilden Nummern,  die theils aus kurzen Pfählen , theils auf den Platten

stehen , fast ihre einzige Unterscheidung . Ein Kreuzzeichen , ein Fa-

milienwappen,  einen Namen  oder gar eine Grabschrift,  welche

Ort und Zeit der Geburt und des Todes Dessen verkündet , der da schläft,

findet mau nur selten auf dem Steindeckel einer Begräbnißstätte einge-

meiselt . — Während aber die Leichen , wie wir S . 25 hörten , hier als¬

bald im Wasser der Gräber „ vertrinken " , versinken dort die Särge all¬

mählich durch ihre Schwere im Moor,  wenn andre darauf gesetzt werden.

Und so schließt denn das mächtige Element , gegen welches er mit so viel

Aufwand und Geschick sein Leben vertheidigt , den Holländer endlich im

Tode doch noch in seine feuchten Arme , obwohl er sich nicht selten das

Plätzchen sogar kaufen  muß , das ihm eine Ruhestätte im Schosse der

Erde  gewähren soll . — Kein Wunder , wenn mau in manchen Städten

nicht von dem Gebrauche  abgehen wollte , die Särge in den Kirchen

beizusetzen ! In Rotterdam  hat derselbe erst seit 1831 aufgehört ; in

Amsterdam  besteht er noch für eine gewisse Anzahl von Jahren.

Trotz der Einfachheit der holländischen Friedhöfe findet man übrigens

doch an manchen Orten auch nette Grabkapellen , wiez.  B . die hübsche

kleine Todtenkirche , in welcher Wilh . Adr . van der Burg  und seine

Gattin , eine Geborene Nolet,  dem katholischen Gottesacker zu Schie¬

dst»  eine wahre Zierde verliehen haben . — An schönen Portalen  zu

diesen letzten Ruhestätten fehlt es zwar noch weniger ; indessen sind die¬

selben nur spärlich mit einem Symbole oder einer Inschrift geschmückt,

obgleich die Vorderseiten der Todtenhöfe dem Blicke nicht selten durch

unübersehbare Mauern verschlossen werden . — Erscheint aber die Urne

und das Bild eines auf dem Paradebett ruhenden Todten am Säulen-
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Portal des Friedhofes z» Rotterdam  als ein ganz nettes Sinnbild , und
zeichnet sich die Inschrift des neuen Gottesackers zu Alkmaar:

„S.I' .tz X. V.O Ll IN blXXIKM OlVIUkck. LW660XXIX«
( „ Der Rath und das Volk von Alkmaar dem besten und höchsten Gotte

und den Manen ihrer Mitbürger . 1829 ")
durch ihre klastische Form auS ; so ist dagegen die Aufschrift über dem
Eingang des einfachen TodtenboseS zu Delfsbaven  durch ihre Sinnig-
keit wahrhaft einzig , die ebenso schlicht , als inhaltschön lautet:

„Uusl-plaats cker Dooäsu.
Verrvaaliting cker Devonäeir ."
( „ Ruheplatz der Todten,
Erwartung der Lebenden . " )

IV.

Das holländische Volk und das Leben in Holland.
(Lolksfitte » und Volksfeste . Die Landessprache . Berühmte Männer . Bildungsanstalten.

Handel und Wandel .)

Während grade in den Eigenthümlichkeiten,  durch welche sich die
einzelnen Völker unterscheiden , ein nicht genug zu schätzender Vorzug liegt,
und dieselben meist schon in der Natur der Länder ihre Begründung finden,
weckt eben diese Mannigfaltigkeit ihres Charakters und Lebens jene Vor-
urtheile,  welche eine Nation gegen die andere hegt , und welche oft gegen¬
seitig zu dem ungerechtesten Spotte und nicht selten sogar zur förmlichen
Verachtung Veranlassung geben . Kaum wird aber ein Volk mehr mißkannt,
als die Holländer , namentlich auch von seinen stammverwandten Brudern in
Deutschland , und dennoch vielleicht kein anderes zugleich so unverdient . Wir
versuchen es daher hier , in möglichst treuen Zügen noch ein besonderes Bild
seines Lebens und Webens , Handels und Wandels zu entwerfen , obwohl be¬
reits manche Eigenthümlichkeit desselben in der vorhergehenden allgemeinen
Schilderung des Landes angedeutet werde» mußte , während Einzclnheiten
von allerlei Art erst später bei der Beschreibung der einzelnen Städte und
Dörfer zur Sprache kommen können.

Blicken wir zwei Jahrhunderte zurück , so finden wir bei dem damaligen
holländischen Volke dieselben Grundzüge des Charakters , wie heute , wo die
Zeit dort nicht weniger Ecken und Unebenheiten abgeschliffen hat , als bei
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